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18. Jahrgang 


Aſtes und Neues 
I Weihnachtsgebet 
Gib uns das höchſte Weihnachtsglück 
gib unfrem Volk den Glauben zurück! 
Herr, ſieh die blutenden Menſchheitswunden! 
Hilf, daß wir endlich davon geſunden, 
daß wir uns nicht nur Chriſten nennen, 
daß wir von Herzen in Lieb' entbrennen, 
damit der Dreiklang der Weihenacht 
wieder mit vollem Leben erwacht: 
„Ehre ſei Gott in der Höhe! Und Frieden 
auf Erden! Und unter den Völkern h ienieden 
ein n ee aneinand!“ Fo, IH 
7 50 war die. rechte Weihnacht entbrannt 
HK. E. Unodt. 


7 
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Mehr Siebe! 
| weihnachten 1919 
"Eim- geſtorbenes Volk. Don den ſtolzen Feinden zer⸗ 
treten, innerlich zerriſſen, in ungezählte Parteien zer⸗ 
ſpalten, im Geiſtesleben erſtarrt, einſt angeſehen und 
leuchtend unter den Völkern, jetzt ein ausgelöſchtes Licht, 
ſo ſah Israel aus, als der Retter dem Lande erſchien 


\ 


und der Morgenſtern leuchtete über dem dunklen Lande. 


Und nicht anders war es im heidniſchen Lande. 


Abgewirtſchaftet die alten Götter, verloren und verlacht 


| der alte Glaube. 
kenntnis der Weiſen. 
der einen, ſkeptiſches Genießen und Auskoſten des lezten. 


„Wir wiſſen nichts“ „die letzte Er⸗ 


leeren, ſchlechten Augenblicks auf der anderen Seite. 
Und auch hier nur die Eine bange Frage, die Eine | 
t r ke wen - dem Menjchen eingeborene Verlangen nach Liebe. 


zehrende Sehnſucht : „Wann wird der R 
dieſem Lande d“ | 


Was aber mehr als alles fehlte, hier AR r TY 


war * die verſöhnende Macht der Liebe. Alles befehdete 
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Hochmiitige Weltverachtung auf 


„Ein neu Gebot gebe ich Euch, daß Ihr Euch unter⸗ 


einander liebet, gleichwie ich Euch geliebt habe, auf daß 


auch ihr einander lieb habet!“ Das war das Ueber⸗ 


wältigende ſeiner Botſchaft und Tat. 


Denn Liebe iſt im letzten Grund Tat, iſt Opfer, iſt 


Hingabe des Beſten und Letzten für den Geliebten. In⸗ 
dem es Chriſtus gibt, wird ſeine Erſcheinung der Quell- 
punkt eines neu aufblühenden Lebens. Die Offenbarung 
in der bis zum Tode getreuen Liebe erobert die Welt, 
nicht nur die hetdniſche und jüdiſche, ſondern vor allem 


die germaniſche. 
Was Liebe iſt d 
Es gibt ef nur⸗ eine Anwort Liebe iſt Todes⸗ 


. 4 bereitschaft 


Nur den liebſt Du, für den Du jeden Augenblick 


freudig und ohne mit der Wimper zu zucken Dein Leben 


in den Tod geben kannſt. 

Prüfe Dich, für wen Du es könnteſt und Du wirſt 
erfahren, wie wenig Liebe Du haſt. 

Prüfe Dich, wer es für Dich täte — und Du wirſt 


wiſſen, wie eng der Kreis Deiner Liebe iſt. 


Wie könnte ich den lieben, für den ich nicht, wenn 


es ſein muß, mein Letztes zu geben willig ware? d 


Wie könnte mich der lieben, der nicht ein Gleiches 


für mich täte d 


Chriſtus beſtand die prüfung der Liebe Er ver⸗ 


kündete nicht nur das neue Gebot der Liebe — er ſtarb 
für fie. 


Freilich der Boden für ein ſo neues Gebot mußte 
vorbereitet ſein. Und er war es. Denn unter allem 
zerſetzenden Zwieſpalt, unter der glimmenden Aſche des 
tötenden Haſſes lebte und webte die ſtille Sehnſucht, das 


Und iſt es heute anders d | 
In einer Zeit, in der unſere Fei 


genug Ged 155 auf den Grund unſeres Seins 
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geben vermag. 


Die w ar tburg. 


Ar. 49/50 


Die Seit, die wir jetzt durchleben, hat mancher ein⸗ 
mal feſtgegründeten Weltanſchauung einen Riß zugefügt, 
der ſich nicht mehr ſchließen will, manchen Glauben er⸗ 
ſtickt, einmal ſo groß und mutig, daß er Berge verſetzte. 
Der Glaube an das Große und Gute iſt geſtorben und 


will nicht wieder auferſtehen. Das iſt das tiefe Leid, an 


dem wir in unſerm Daterlande heute kranken. Unter un⸗ 
überwindlichen Eindrücken ſind die Mächte des Sweifels 
und der Verneinung wach geworden. Wir ſind irre ge⸗ 
worden an der Liebe Gottes und der Menſchen. 

Und doch geht durch die ganze Welt ein Schrei nach 
Liebe. Je kürzer die Tage und je länger die Nächte 
unſeres Lebens werden, umſomehr wächſt dieſer Schrei. 
Wer wäre ein menſch und dürſtete nicht nach Liebe d 
Da kommt Weihnachten. Ein verſchloſſener Himmel 
öffnet ſich. Die Liebe erſcheint in ihrer eigenſten Ge⸗ 


ſtalt auf der armen, umdunkelten Erde, ruft und lockt 


die Menſchen: „Laßt Euch verſöhnen mit Gott!“ Das 
Licht iſt da. Das ermüdende Gleichmaß der Tage weicht 
vor ihm und die grämliche Sorge der Nächte. Die Toten 
werden lebendig und wandeln in ſeinem Scheine. Die 
Unverſöhnten reichen ſich die Hände. „Friede auf 
Erden!“ iſt ſeine befreiende Botſchaft. In das in 
Zweifeln ringende Herz, in das ungelöſte Dunkel des 


Vergehens und Sterbens gleitet ſein Hauch. 


„Mehr Liebe!“ Weihnachten will uns die ganze 
Sehnsucht dieſes Rufes in die Seele prägen. Mehr 


Liebe! Im Verkehr von Menſch zu Menſh! Im 


Leben des Hauſes und der Familie! Mehr Liebe im 
politiſchen und im ſozialen Leben! Mehr Liebe, mehr 


' Derſtindnis in der Stellung, ſelbſt im notwendigen 


Kampf der Parteien! Mehr Liebe aber auch im reli⸗ 
giöſen und kirchlichen Leben! Das tote Dogma und der 


Aäiußerliche Schematismus haben heute in der Kirche 


Chriſti keinen Platz mehr. Sie können die Volkskirche 
nicht ſchaffen, die wir brauchen. Das Evangelium 


Chriſti, das Weihnachten uns kündet, iſt das Evangelium 
der großen Liebe. Die ſoll man predigen in allen 
Sprachen und Arten, ſoll ſie umſetzen in die Tat, in den 
Glauben der tätig iſt in der Liebe. Wir fragen nichts 
nach Richtungen Fd Cehrſtreitiakeiten, in allem Schwe⸗ 
ren, das wir durchleben miſſen, hungern wir nach einer 
Religion der Liebe nach on ihr erfüllten Menſchen, 
die ſie uns bringen, gleichviel in welcher Sprache ſie es 
tun, nach dem lebendigen Chriſtus; ihrem Riinder und 
Erfüller bis in den Tod. 


Dabei wird jedermann erkennen, daß Ihr meine 


4 Junger ſeid, ſo Ihr Liebe untereinander habt.“ 
Wir haben bisher in religiöſen Dingen zuviel Wert 


555 £ N 25 And. N 1 55 WA e 3 daß 


5 Eigentum wi Nev porn nay Liebe Verst 1 wer 2 * ich er⸗ 
fährt, der erlebt, was ihm kein Lernen und Wiſſen zu 
„Wiſſen iſt nity” ſagt r e A 


Wiſſen iſt eitel, Gnade iſt alles“. 


So komm, du belles, heiliges Weihnachtslicht | 
IP Sünde deine Kerzen an in unſern 82 
KLeeuchte dw 4 Fe on deutſchen n 


ern und Herzen. 
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: der Liebe, die 


| die oe, Ee ps 


Welt war. verloren, 

Chriſt war geboren. 

Freue dich, freue dich, o Chriſtenheit! 
Artur Brauf ee 


* für deutſche Mütter 


Ihr Mütter bekommt jetzt ein ſchönes heiliges Amt. 


Ihr ſollt in den Kindern deutſches Bewußtſein wecken 


und mithelfen, daß die Jahre voll Schande und Schmach, 
die unſere Jugend jetzt erleben muß, nicht in ihr den 
Stolz tötet, deutſch zu ſein. Sagt nicht, dafür iſt die 
Schule da. Keiner kann wiſſen, wie der Geſchichts⸗ 
unterricht in der Schule von Stund an gegeben wird. 
Denn unparteiiſche Geſchichte kann man nicht treiben, 


da muß der ganze innere Menſch beteiligt ſein, wenn 


man irgend etwas erreichen und bewirken will. Gewiß. 
wenn wir überall an allen Schulen Lehrer hätten, die 
mit glühender Begeiſterung ſelbſt innerlich gepackt von 
dem alten Fritz und dem alten Blücher, von Luther und 
von Bismarck, von Arndt und Stein den aufhorchenden 
Unaben und Mädchen erzählten, dann wäre die Schule 
eine Pflanzſtatte völkiſcher Geſinnung und echt deutſchen 
Geiſtes. Aber ob ſie alle ſo empfinden, wer will das 
behaupten, und ob ſie es dürfen, wer will das ſagen d 
Wie wenig haben wir doch einſt in meiner Jugend im 
Geſchichtsunterricht in der Schule von Luther gehört. 
Der wurde ganz nebenſächlich behandelt mit Rückſicht 
auf die katholiſchen Schüler unſerer Rlaſſe. So greift 
auch das. Geſpenſt „Simultan⸗Schule“ in den Geſchichts⸗ 


unterricht hinein. Darum wird in Zukunft auf den Ge⸗ 


ſchichtsunterricht als Wecker der Geſinnung noch weniger 
Verlaß ſein als zuvor, fo tüchtige Kenntniſſe er auch 
vermitteln mag. 

Darum wende ich mich ans deutſche Haus, zumal 


an die Mütter die deutſch empfinden und ſchwer an 
ihres Volkes Niederlage und Fall tragen und von dem 


Glauben nicht laſſen können, daß unſer Volk doch noch 
einmal in die Höhe kommen muß. Ihr wißt es, unſer 
Aufſtieg hängt von der Jugend, von euren Kindern ab. 
Empfinden die ſo deutſch, daß ſie nur einen Wunſch 
haben, ihr Leben zu verzehren im Dienſt am Volkstum, 


dann müſſen wir wieder den Weg zur Sonne finden. 


gehen ſie unter in „internationaler Schwärmerei“ und 


| en kein Verſtändnis für völkiſche Würde, dann iſt 


Deutſchland am Ende. So iſts mir, als habe der Herr- 


gott die deutſche Zukunft in der mütter Hände gelegt 
| Verſteht Ihr es, die Jugend ſo zu entflammen Far 


unſeres Dolfes Vergangenheit und Zukunft, für Deutſch⸗ 


lands große Männer und Frauen, für unſere Märchen 
und umſere Lieder, dann wächſt ein Geſchlecht heran, 
das ſeine Aufgabe erfüllen wird. So ſammelt in den 


Winterabenden, die jetzt kommen, die heranwachſenden 


Kinder um den Tiſch und erzählt ihnen deutſche Ge⸗ 
ſchichte. Hebt ihnen an, das Heldenlied zu ſingen von 
der Stunde, da 1 ermann. Arminius die Römlinge trieb 
aus dem Teutoburger Wald bis zu dem Tag, da Hinden- 


e Oſtmark 1 von den Horden der Koſaken. 
e darauf hin; daß jedesmal unſer Volk am Bode 
in die nene eit und 8  Wiirdeloſight 
zu groß wurden, und daß wir | durch deutſch 
Glauben, deutſche Frömmigkeit 
empor tamen. Lehrt ſie ſchwärme 


12. dezember 1919. 
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dem unſere Geſchichte ſo reich iſt, a laßt fie einen 
Hauch von dem Geiſt Luthers und Fichtes, Hans Sachſens 
und Schillers verſpuren. Ich weiß nichts Schöneres, 
als wenn in dieſem Winter, der ſchwer werden wird, 
Eltern mit den Kindern um die Lampe ſitzen, laſſen 
den Vergnügungstaumel ruhig durch die Straßen weiter⸗ 
ziehen, Welt draußen Welt ſein, und durchwandern mit 
ihren Kindern innerlich bewegt unſeres Volkes Ge⸗ 
ſchichte. Von ſolchen Abenden hat man ſelbſt den größ⸗ 
ten Gewinn. Man ſtärkt ſich im Glauben an ſein Volk 
und darf aufſchauen zu leuchtenden Knabenaugen und 
bebenden Mädchenlippen. ; 

Sagt nicht, ich möchte es gern, aber ich vermag es 
nicht. Eine deutſche Mutter will Euch helfen. Mar⸗ 


garete Dorlinder hat das getan, wozu wir Euch auf- 


fordern. Sie hat im letzten Winter ihre beiden Söhne, 
Heinz und Wilhelm, an die Unie gezogen und mit ihnen 
die Geſchichte durchwandert, ihnen erzählt von unſeren 


Vorfahren, den alten Deutſchen, von Dietrich von Bern 


und vom Hildebrands-Lied, von den fränkiſchen Kaiſern 
und den Hohenſtaufen; von unſeres Volkes Aufſchwung 
zur Zeit der Hanſa, ihnen Luther den Propheten lebendig 


gemacht und dann Preußens Werdegang vor ſie hin⸗ 


gemalt, und immer wieder auf den alten Fritz und Bis⸗ 
marck hingewieſen, und dann wandert ſie mit ihnen durch 
den letzten Krieg bis zur Revolution und fragt ihre 
Minder: „werden wir uns wieder emporringen oder 
ſollte es unſerem Deutſchen Reich beſchieden ſein, tau⸗ 
ſend Jahre zu beſtehen und dann unterzugehend Im 
Jahre 919 kam der erſte kraftvolle deutſche König Hein- 
rich der 1. von Sachſen auf den Deutſchen HKönigsthron, 
im Jahre 1919 brach das UKaiſertum und Deutſchland 


zuſammen. Aber wenn wir auch als Volk die Welt⸗ 
macht verloren haben, die inneren Güter, die uns in der 
Zeit der äußeren Not doppelt wert geworden ſind, fann | 


uns niemand rauben, das iſt die Liebe, die wir unter- 


einander haben, das tiefinnere Glück, das uns der Friede 


eines echten deutſ chen Familienlebens gewährt, die ſtille 
Freude an allem Schönen, das uns Natur und Kunſt 


entgegenbringt und die Befriedigung der Arbeit.“ Und 


dann ſagt ſie ihren Jungen: „Ihr deutſchen Kinder, 


Ihr ſeid jung, Ihr habt Kraft, ſchafft und wirkt alle 
für den Wiederaufbau Deutſchlands, das Alte ſtürzt, es 

ändert ſich die Zeit und neues Leben blüht aus den 
Ruinen.“ Was ſie ſo ihren Kindern erzählt, hat ſie 
nun drucken laſſen, ſo entſtand ihr Buch: Unſerer 
Kinder deut che Geſchichte. Erzählt von 


Margarete Dorlander. Im Verlag von 


Friedrich Andr. Perthes in Gotha iſt es er- | 
ſchienen und für mk. 12.— zu haben. Das Buch kauft 


Euch, Ihr deutſchen Mütter, And leſt Abend für Abend 
Euren Kindern daraus vor. Habt Ihr keine Zeit dazu, 
dann legt es Euren Kindern unter den Weihnachtsbaum, 
daß ſie ſelbſt daraus leſen und ſich entflammen laſſen zu 


deutſc en. Glauben und völkiſcher Art. Ihr tut dann 9 95 
m . 3 Jukunft einen Dienſt, den beſten, den en 
rauen zur Stunde e D olk 2 85 können. organiſation im Namen aller proteſtierte. Nur eine ( 
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die Bonifatiuskorreſpondenz (8. u. 9. Heft) aus der 
Feder des ohne Zweifel gut unterrichteten Herausgebers 


Dr. Karl Hilgenreiner einige Mitteilungen, nach denen 


unſer Bericht zu ergänzen wäre. Demnach hätte die 
Denkſchrift in ihrer endgültigen Faſſung, in der ſie 
dem Papſt überreicht wurde, nur noch vier Punkte ent⸗ 
halten, von denen der erſte in der urſprünglichen Faſſung 
nicht enthalten war: er forderte lauter neue Biſchöfe; 


nur die Biſchöfe Doubrava (Königgrätz), Hulka (Bud⸗ 


weis) und Fiſcher⸗Colbrie (HKaſchau) fanden Gnade. 
Die drei anderen Punkte betrafen den Primat des Prager 
Erzbiſchofs, die Mutterſprache im Gottesdienſt und im 
Brevier und die Zölibatsfrage. Bezüglich des letzteren 
Punktes wurde die folgende Faſſung gewählt: 
„Da die flawiſchen nicht unierten Kirchen das 
römiſche Sölibatsgeſetz nicht haben, bitten wir, daß 
in unſerer Republik das Fölibatsgeſetz gemildert 
werde, ſo daß der flawiſche Klerus, ſoweit er nicht 
uniert iſt, mit größerem Vertrauen zum Apoſtoliſchen 
Stuhl erfüllt und ſo für die Union gewonnen werde. 
Wir ſind nicht dagegen, daß die Jungfräulichkeit als 
der höhere und vollkommenere Stand empfohlen werde 
und wollen den Klerus nicht zur Unenthaltſamkeit 
verleiten. Es iſt auch kein Zweifel, daß ein nam⸗ 
hafter Teil des Klerus im Zölibat verbleiben wird. 
Andererſeits achten wir es als gerecht, daß, ſolange 
das Zdlibatsgeſetz gilt, Uebertretungen desſelben 


. ohne Rückſicht der Perſon immer und 


überall, nicht nur bei jüngeren und niederen 

Prieſtern, ſondern auch bei älteren Würden⸗ 

trägern, ſtrenge beſtraft werden“ 

Wie man ſieht, iſt auch hier im Grunde ſ ach lich 
nichts geändert worden. Der Schluß der Denkſchrift 
lautete in der endgültigen Faſſung: 

„Dieſe Wünſche und Bitten legen wir dem weiſen 


Urteil des Hl. Stuhles und ſeinem Wohlwollen vor, 


damit er ſie im Verein mit den Biſchöfen und anderen 
berufenen Faktoren entſcheide. Die Erledigung der 
kirchlichen Angelegenheiten, wie wir ſie bezeichnet 
haben, wünſcht unſere gegenwärtige Re⸗ 
gieru ng und verhandelte darüber mit den vom 
Klexus nach Rom entſandten Vertretern mit großer 
Bereitwilligkeit und Güte.“ 


An die deutſche katholiſche Geiſtlichkeit in Böh⸗ 


men, Mähren und Schleſien, die in zahlreichen Erklä⸗ 


rungen die Beſtrebungen der Jednota verurteilte wendet 


ſich der Ausſchuß der Jednota in einem Flugblatt, das 


im „Korreſpondenzblatt für den katholiſchen Klerus“ 
(20. Folge vom 25. Oktober 1919) abgedruckt wird. Die 


tſchechiſchen Reformer beklagen {ich darüber, daß die 
deutſchen Prieſter ihre Beſtrebungen verurteilen, ohne 
ſie zu kennen. Der Einſender im Norreſpondenzblatt 

kann ihnen nicht unrecht geben: 35 


ses iſt nicht zu leugnen, daß die Reformen der Jednota 
| ohne genaue Prüfung verworfen wurden, indem meiſt 
der Gbmann einer Ortsgruppe oder der Geſamt⸗ 
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Ausübung ſeiner Amtspflichten geſchützt. 
die böhmiſch⸗mähriſchen Biſchöfe ein Hirtenſchreiben an 
ihre geſamte Geiſtlichkeit erlaſſen, in dem ſie jede Neue⸗ 

rung ſchroff und unbedingt ablehnen. Wir entnehmen 
dieſem Hirtenſchreiben (nach dem Wiener 2 
2347. Folge vom 28. 10. 1919) folgende Sätze: 
D der gegenwärtige Ruf nach Reformen hat nichts 
| Neues zu Tage gebracht, da die meiſten der heutigen 
34 orderungen auch ſchon nach der Revolution des | 
7 Ja es 1848 erhoben worden ſind und dieſe wieder 
gehen zurück auf den 1 des 18. Jahr⸗ 
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Nr 49/50 


Jednota deren Reformen zuſtimmt. Sicher iſt, daß 
Rom mit der Jednota in offizielle Verhandlungen ge⸗ 
treten iſt. Wieſo kann man noch von ihrer „unkirch⸗ 
lichen Geſinnung“ ſprehen? - 

Sollte wiederum der deutſche Klerusverband ohne 
Prüfung, ohne freie Ausſprache die Reformen gänz⸗ 
lich ablehnen, ſo kann der Fall eintreten, daß viele 
Mitglieder aus dem Verbande ausſcheiden und ſich 
der Jednota anſchließen werden.“ 

Ohne Zweifel kennt dieſer deutſche Prieſter die in 
weiten Kreiſen auch der deutſchen Prieſterſchaft ver⸗ 
breitete Sehnſucht nach Reformen, namentlich nach Be⸗ 
freiung vom Sölibatsjoche, ganz genau. Andererſeits 
darf nicht überſehen werden, daß vom nationalen 
Standpunkte unter den deutſchen Prieſtern die 
allergrößten Beſorgniſſe über das Vorgehen der Jednota 
herrſchen. © Namentlich muß ſie das Beſtreben, alle 
Biſchofsſtühle in dem doch zu 2/, nichttſchechiſchen Lande 
mit fanatiſchen Tſchechen zu beſetzen aufs äußerſte be⸗ 
unruhigen. Schon bisher, unter den Biſchöfen, die den 
Tſchechen noch viel zu „deutſch“, in Wirklichkeit öſter⸗ 
reichiſch waren, wurde nach Noten tſchechiſiert. Wie 


wird das erſt in der Zukunft werden? Die Gemeinden 
können ſich ja immer noch helfen, ihnen zeigt die Los⸗ 


von-Rom-Bewegung den Weg. Was aber ſollen die 
armen Prieſter anfangend Trotzdem wäre es verhäng⸗ 
nisvoll, wenn ſich die deutſchen Prieſter — darin hat 
der Einſender des Horreſpondenzblattes völlig recht — 
nun juſtament gegen die Reformen verſchließen würden, 
nur weil fie von den Tſchechen verlangt werden. 


Wir haben ſchon kurz berichtet, daß der zölibatmüde 
Klerus unterdeſſen den Weg der Self ſthilfe beſchritten 


hat. Es wird zwar aufgeſchnitten ſein, wenn eine von 
der Aſſociated Preß verbreitete Merke berichtete daß 
der Prager Erzbiſchof 50 Prieſter exkommuniziert habe, 
die ſich verheiratet hätten und trotz Amtsenthebung ihr 
Amt weiter ausüben. Aber es ſcheint doch, als ob es 


ſich nicht nur um die drei handeln würde, deren Namen 


bisher ſchon bekannt geworden ſind. Während der Pfarrer 


Sahradnik⸗Brodsky ſich ſtandesamtlich trauen ließ (ſein 


Bruder, der Prämonſtratenſer⸗Prior und vormalige 
Miniſter ſtrebt Jeine Verſetzung in den weltlichen Stand 
an), liek der Pfarrer Stibor von Radwanitz ſeine Ehe 


durch den Schulkatecheten des Nachbarortes kirchlich 
einſegnen. 


hoben, vom Gemeinde⸗ und Ortsſchulrat jedoch in der 
Nun haben 


ld. Tagbl. 


1 die (5) wieder ihre 


mus haben die Kirche bot i Wen- Wege weiche Ueber 
5 nicht aber die ef laſſu 
menſchen die Kirche. So wird auch eine Re⸗ ee aufgedeckt 


e apa ef te im weſen lichen Abr 


ſchen zu reformieren 


form des Jölibatsgeſetzes nur von denen gefordert. 


Auch der Katechet wurde vom Amt ent⸗ 


| fins ausgeſtattet wurde“. 


des katholiſchen Prieſtertums begründet iſt, und daher 


auch von den Apoſtoliſchen Zeiten an ſtets von der 


Kirche feſtgehalten und allen Anfeindungen gegenüber 
ſiegreich verteidigt worden iſt Nur Un⸗ 
wiſſenheit kann ſagen, Priefterehe ſei 
beſſerals Skandale! Dieſe würden durch 
Prieſterehen nicht weniger, ſondern 
mehr! Ein ſchlechter Prieſter wird nicht dadurch 
beſſer, daß man ihm ein Weib gibt, ſondern daß er ſich 
bekehrt . Denjenigen aber, die durch ihre Aerger- 
. niſſe die Kirche betrüben, kann mit Recht vorgehalten 
werden: Höret auf, den Eheleuten unbedingte Treue 
und den Ledigen unbedingte Enthaltſamkeit zu pre⸗ 
digen! Denn wie will ein Prieſter, der mitten im 
Heiligtum dieſe Tugend nicht beachtet, ſie denjenigen 
predigen, die mitten unter lauten HE EIT 
leben d 
Das ſind erb die urälteſten Sprüche, und keine 
Spur auch nur von dem leiſeſten Verſuch, den Beweg⸗ 
gründen der Reformer einigermaßen gerecht zu werden. 
Dafür ſoll aber nach dem Altkath. Volksblatt (44), das 
ſich allerdings auf eine wenig zuverläſſige Quelle: den 
Olmützer „Pozor“ ſtützt, ein regelrechter Ueberwachungs⸗ 
ausſchuß eingeſetzt worden ſein; reformfreundliche Ka⸗ 
pläne ſollen zu konſervativen Pfarrern verſetzt werden, 
verdächtigen Pfarrern ein romtreuer Kaplan zur Seite 
geſetzt werden. Suspendierte Kapläne ſollen auf die 
bloße Kongrua geſetzt werden, da werden ſie bei der 
heutigen Teuerung bald zahm werden. 

An dieſer Stelle ſei auch eine Nachricht verzeichnet, 
die die „Tägl. Rund\chau® (512. Folge vom 16. 10. 19) 
als „Drahtmeldung unſeres Berichterſtatters“ brachte: 
der Olmützer Biſchof (richtig Erzbiſchof) habe an ſeine 
Geiſtlichkeit ein Rundſchreiben gerichtet, „um ihren 
Standpunkt in der Sölibatsfrage zu erfahren“. Die 
Mehrzahl der Geiſtlichen ſei für die Aufhebung geweſen. 
Die Meldung ſcheint nicht ganz alaublich. So — naiv 
fragt ein Biſchof nicht. 

Der zukünftige Primas der tſchechoſlowakiſchen 
Republik, Erzbiſhof Kordatſh, tritt ſomit ſein Amt 
unter Sturmzeichen an. Allerdings die ſcharfen Proteſte, 
mit denen die Reformer in Uebereinſtimmung mit den 
ſcharf völkiſchen Kreiſen in ihrem Volke ſeine Ernennung 
begleitet haben, kommen zu ſpät. Aber auch ohne das 
iſt dafür geſorgt. daß er rich. keiner behaglichen Ruhe 


hingeben kann. Als Zeichen, wie ernſt man in Rom die 
Lage anſieht, iſt es wohl zu betrachten, daß die Kurie 


in der Perſon des Monſignore Micara einen eigenen 
Geſchäftsträger nach Prag geſandt hat, der (laut Reichs- 
poſt v. 16, 10. 1919) „mit allen Fakultäten eines Nun- 
Er wird wohl keinen leichten 
Stand 8 50 = 


1 Welt und Zeit 2 


Ein Aaken z Wigiger und ſeine Buſen- 
1 oder der gute Ton in allen Lebens⸗ 
oder die Sul kunftsethik auf dem 

berſchrift ſoll man wohl den neu⸗ 
1 Auslaſſungen des Herrn, Häniſch gebend Es ſind 
| worden, die ringe  Freunde des 
d veranlaßten. Herr Haniſc 
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ſucht⸗ nun in ſpaltenlangen Ausführungen in einem 
Berliner Spätabendblatt ſeinen Freund Helphand, der 
unter dem Decknamen Parvus eine führende Rolle in 
der ſozialdemokratiſchen Parteipreſſe ſpielte, zu entlaſten. 


Dabei äußerte ſich der Kultusminiſter Preußens folgender⸗ 


maßen: 
„Nun, ich glaube wohl, daß Parvus als Ehren⸗ 
mitglied eines evangeliſchen Jungfrauenvereins nicht 
gerade beſonders ſtilvoll wirken würde. Er iſt eine un⸗ 


gemein ſtarke Natur und nach all den Jahrzehnten des | 


elenden Flüchtlingsdaſeins betätigt ſich dieſe ſeine elemen- 

| tare Kraft auf allen Gebieten, auch auf denen der Tafel⸗ 

und der Liebesfreuden vielleicht hier und da etwas gar 

zu exploſiv. Aber wenn ich auch Kultusminiſter bin, 

| ſo habe ich darum noch lange nicht die Verpflichtung, 

auch ein Moralphiliſter zu ſein: Ein Konſiſtorialrat 
würde vielleicht an dieſer oder jener Einzelheit der 

Parvusſchen Lebensführung Anſtoß nehmen. Aber — 

ohne damit auch nur das Allermindeſte gegen den höchſt 

ehrenwerten Stand der Konſiſtorialräte ſagen zu wollen: 

bin ich ein Honſiſtorialrat? Wer ohne Fehl iſt, werfe 

den erſten Stein. Ich tue es nicht 

| Was aber die vielleicht manchmal — ich weiß es 

nicht — recht gewagten geſchäftlichen Transaktionen von 

| Parvus, die ich im einzelnen nicht kenne, angeht, ſo ver⸗ 

geſſen Sie bitte nicht, daß Parvus kein korrekter deutſcher 

| KleinbUrger iſt, und daß er das ſeinem ganzen Ent⸗ 

wicklungsgang nach natürlich auch gar nicht ſein kann. 
Er iſt ein echter Sohn Rußlands, des europäiſchen Lan⸗ 

des der — auch ſeeliſch — unbegrenzten Möglichkeiten, 

und in ſeinen Adern miſcht ſich zweifellos in ſehr merk⸗ 

würdiger Weiſe jüdiſches, ruſſiſches und tatariſches Blut. 

| (Wir bezweifeln das. Die ruſſiſchen Juden halten ihr 
Blut reiner als der deutſche Adel! Anm. d. Schriftl.) 
Ein ſolcher Mann hat das Recht, nach den Geſetzen 
ſeines eigenen Weſens und Werdens beurteilt zu wer⸗ 

den. Man kann und darf nicht mit der Elle der uns in 

Deutſchland in Fleiſch und Blut übergegangenen all⸗ 

täglichen Begriffe meſſen und ihn in das Iwangsbett 

unſerer eigenen, an ſich gewiß durchaus ſehr berechtigten 
Anſchauungen hineinpreſſen. Laſſen wir doch — in den 

Grenzen des geſellſchaftlich Möglichen und ſozial Er⸗ 


träglichen — jeder ſtarken Perſonlichteit das Recht auf 


eigenen freien Wuchs!“ | 
| Es iſt noch das wenigſte, daß der Miniſter, zu deſſen 
Amtsbereich heute noch die Konſiſtorien 5 ge⸗ 
| horen; in einem Tone von den Konſiſtorialräten ſpricht, 


der vielleicht im Literatenkafee „Größenwahn“ oder an 


| den Tafeln jüdiſcher Börſenjobber üblich ſein mag. Takt 


hat man entweder, oder man hat ihn nicht. Aber man 
ſteht geradezu Kopf, wenn man von einem Miniſter eine 
ſolche Verherrlichung des Wucherer⸗ und Schiebertums, 
des wüſten Schlemmertums und der erotiſchen Aus⸗ 
ſchweifungen lieſt, die heute, in einer Feit, da hunderte 


hungern und tauſende frieren, den Schandfleck unſerer 


[+ Großſtädte bilden; — wenn ein ſozialdemokratiſcher 
Miniſter dieſes Treiben, das die Nichtbeſitzenden auf- 


reizen muß, als das gute Menſchenrecht deſſen, dem es 
die ergaunerten Millionen geſtatten, bezeichnet. Herr 


— 


. 


Moral das vorläufige Daſeinsrecht zugeſprochen, bis die N 
ſtehen würde, die die chriſtliche Sittlich⸗ Protokoll 
treffen wird. Reute wiſſen wir, wie | ſ<reib 


Zukunftsethik er 
keit übertrefft 


es 
4 


| (ſeit - 1915 in Gefc 
Valentin Schmidt, Johann Heinzl. — Vikar Georg Wilcke 


— — — — 


dieſe Zukunftse thik des Herrn 5 äniſch 
a us [1 cht. Sie ſoll wohl auch im religionsloſen 
Moralunterricht gelehrt werden d 


Eine ſchärfere Waffe für den Kampf um den chriſt⸗ 


lichen Keligionsunterricht konnte uns der Herr Kultus⸗ 
miniſter wirklich nicht liefern! Hr. 


Wochenſchau 
Deutſches Reich 


Durch den Tod des Kardinals Hartmann, einer 
der ſympathiſcheren Geſtalten unter den deutſchen Biſchöfen, haben 
die deutſchen Katholiken ihren einzigen Vertreter bei der römiſchen 
Kurie verloren. Hum Erſatz wird, wie der amtliche Ofſervatore 
Romano mitteilt, im päpſtlichen Honſiſtorium vom 15. Dezember der 
Biſchof von Breslau zum Kardinal ernannt werden. Auch wenn 
(wie deutſche FZentrumsblätter ankündigen) ſpäter der Biſchof von 
Paderborn nachfolgen ſollte, ſo hätten die deutſchen Katholiken wieder 
zwei Mann, ſoviel wie das eben zuſammengeleimte und in ſeinem 
Veſtande noch recht unſichere Polen, während z. B. das kirchen⸗ 
räuberiſche“ Frankreich 8 Kardinäle aufweiſt, von den 30 Italienern 
ganz zu schweigen. Wir haben ja nie zu denen gehört, die es für 
eine nationale Frage des Deutſchtums betrachten, ob 5 oder 6 Deutſche 
in Rom überſtimmt werden. Den deutſchen Katholiken aber zeigen 
dieſe Hahlen, wie ſie in Rom gewertet werden. Ob beim Peters- 
pfennig auch dasſelbe Verhältnis herrſchen wird d 


Oeſterreich 

Perſönliches. Die erſte theologiſche Prüfung beſtanden am 
20. und 21. Oktober in Wien Georg Badura aus Schleſien, Franz 
Buchwaldek Pole) aus Schleſien, Ceopold Geſell aus Biala, 
Karl Hawranetk (Tſche<he) aus Czaslan, Karl Krzywon 
(Pole) aus Schleſien, Otto-P u | ow ka aus Schleſien, Carl Richter 
aus Wien, Friedrich Spieß aus Galizien. Badura, Buchwaldek, 
Geſell, Hawranek,. Puſtowka und Spieß haben als Kriegsfreiwillige 


am Weltkriege teilgenommen. — Aus der italieniſchen Kriegsgefangen⸗ 


ſchaft kehrten heim die kriegsfreiwilligen Theologen Joſef Kol der 
Gefangenſchaft), Rudolf Chmiel, Karl Schimik, 


in Königsberg a: d. Elbe hat ſeine Stelle niedergelegt. Land. theol. 
Emil Ladenberger wurde zum Perſonalvikar des Pfarrers Dr. 
Keſſelrina in Lemberg gewählt. Stud. theol. Hans Huebner hat 
die zweite theologiſche Prüfung bei der oberöſterreichiſchen Super⸗ 
intendentur abgelegt. Pfarrer Auguſt Koch in Linz wurde zum 
Senior des Unterländer Seniorates wiedergewählt und beſtätigt. 
Jean Scho o es chriſtlichen Vereines 
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TY aachen 2 Lyceum deutſche oral eing 
maligen evangeliſ 
Eltern die Unterrichtsſpr [Ri frei 8 200 Hinder entſchieden 

i 


Y- fi für die deutſche, 250 Kinder für die magyariſche und 30 fir. die 


: 0 unken klagen: „Den Hatholiken macht man „löblich“ Fu⸗ 


Die Wantburg. 85 5 . 49/50 


den Worten: „der Tod wartet nicht“. Als der „ 115 
5 beſuchte und ſie wegen des Ue Ir? ow befragte, erklärte fie, fie 


von keinem Uebertritt und ſei e Gleichwohl nahm 
der katholiſche Pfarrer die Beerdi 
Der denfſchrevangeliſche Bu Bun d 80 die Oſt mark 
plante für dieſen Herbſt eine Reihe von vier 


nachricht ein, die ſeine Ankunft ankündigte. Dankbar lauſchte man 
ſeinem wundervollen Vortrag über „Die Lebenswerte der Refor- 
mation“. Es war gewiſt eine überaus geeignete Gelegenheit für die 


20000 Proteſtanten Wiens, in würdiger Weiſe den Neformations- 
tag zu begehen. Der vierte Vortrag „Deutſcher Glaube“ von 


Univerſitätsprofeſſor Dr. Fritz Wilke⸗Wien, ſchlug Töne an, die ſchon 
am ae angeſchlagen worden waren. Ranch che meinten, der 


Redner würde dem, was er damals geſprochen, kaum Nennenswertes 
hinzuzufügen haben. Gleichwohl war die Kirche übervoll. Und man 


rte neue Klänge und doch, was man ſchon längſt zu vernehmen 
geſehnt, gewann aus Worten von erquickender Klarheit ein Bild 

von 125 beiden Großmächten des Glaubens und des Volkstums, fand 
eine Antwort auf die Frage, wie ſic die religidſe und nationale Welt- 
anſchauung 35 einander verhielten und verhalten. In Umriſſen 
wurde der Gegenſatz zwiſchen Deutſchtum und Chriſtentum und der 


fortgeſetzte Ausgleich zwiſchen beiden gezeichnet. Der Vortrag ſchloß 
mit drei Forderungen, die die Gottesvorſtellung, das Weltbild und 


| das Jeſusbild betreffen. Wir hoffen, daß die von Profeſſor Dr. Fritz 


Wilke gebotenen Gedanken in Form einer  Flugſchrift noch weiteren 


Kreiſen zur Kenntnis kommen werden. 


Aus der Slowakei kommen uns folgende Nachrichten oF 
en 


: : nach denen die tſchechiſchen Machthaber den dort wohnenden Den 


ber doch entgegen ender ſein ſollen als früher die Magparen. 
"ef 3 asmark in der Fips beſtehen 4. ein deutsch ches Gymnaſium 
zwei deutſche Bütgerſchulen, in Preßburg wurden im evan- 

geführt. In der ehe- 

Volksſchule in Preßburg können nun die 


Die "proteſiantiſche Autonomie "dis der ungariſche Stadt ge⸗ 


| withrt hatte, wurde aufgehoben. Biſchöfe und Senioren werden nun 
von der Regierung ernannt. Der bekannte Pre Werde Pfarrer 


D. Schmidt wird in Chereftenſtadt als Geiſel in 


Dis 4 lowakiſchen Proteſtanten erhielten eine beſondere theo- 


Akademie in Preßburg. Im übrigen ſcheinen ſie mit ihren 
Balder nicht be onders zufrieden zu ſein. Die een 


erwahrung ge” 


eſtändniſſe, aber die Evangeliſchen werden geſtoßen. Was ſol en die 


ſubowakiſchen Evangeliſchen dazu ſagen?” 


Aber auch die katholiſ tou. Slowaken ſind nicht zufrieden. Der 
ae der römiſch⸗klerikalen Partei P. Hlinka arbeitet vom polniſchen 
Gebiete aus ee e 1 e 1 


*, i . 8 3 3 
. : ; : ft 4 [ 
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mew — RIS ten 
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eformationss-: 
vorträgen. Die beiden erſten fielen ans, weil die Redner durch 
die übergroßen Derfehrsſchwierigfeiten am Erſcheinen verhindert 
waren. Der dritte Redner, Univerſitätsprofeſſor und Nationalrat 
D. Friedrich Niebergall aus Heidelberg traf gleichzeitig mit der Draht⸗ 


Gobineau, der Doviinier eines Chamberlain _ eines Lagarde, ein 
Leben lang treu geblieben iſt. Die Verehrer Gobineaus werden ſic 
gewiß 3 dieſes Werk (das mit einer vorzüglichen gotiſchen Schrift 
gedruckt und den Verhältniſſen entſprechend ſehr würdig auSgeſtatte! 
iſt) nicht entgehen laſſen. . 

„Die Rächer“ betitelt A. de Nora eine hiſtoriſh Novel 
aus der erſten franzöſiſchen Revolution (Leipzi aackmann 190 
120 S. Mk. 5.—). Mit Anklängen an ein udithſchickſal ſchilder 
der Derfaſſer eine Epiſode aus den wildeſten Greueltagen, eine Hand. 
lung von ſchwüler Leidenſchaftlichkeit. Nur für ſtarke Nerven 

Den Entwicklungsromanen reihen wir noch an: Sif Bentic- 
Prüfung von Runa (E. Beskow). (Hamburg, auhes Haus 
1919. 300 S. Hübſch geb. M. 6.80.) Die 2 * 
hat my in Deutſchland: treue Freunde, die gerne auch ihrer 
neuen Erzählung greifen werden. Das Reifen eines froh ich ⸗ un 
bekümmerten Menſchenkindes zu innerlicher Klarheit und Tiefe is 
mit viel Geſchick ge gehen Auch die in demſelben Verlage erſchienene 
en derſel Verfaſſerin: Birger Löwings zweite 

Ehe, die ein ſehr ernſtes Problem mit ſicherer Hand durchführt 

ſei nachdenklichen Leſern beſtens empfohlen. 

Kleinere Schriften chriſtlicher Tendenz (die bisweilen etwas 
weniger ſtark aufgetragen ſein dürfte) ſind: Walter Burt 
lemer, Gottes linke Hand. Soldatenſchickſal eines Stu 


denten (134 S. Hart. Mk. 2.60), und S. Keller, Wie ich 


ihm fluchen lernte.“ (9s S. Mk. 1.50, geb. Mk. 2.50.) Beide 
Freiburg i. Br., Momber 1919. Erſtgenannte Schrift behandelt i 
anziehender Weiſe die Agne +4 Kämpfe eines Studenten, letztere 


die Alkoholnot. © Beide eignen ſich auch für Gemeindebüchereien. 


Nun noch ein wenig von unſeren Lyrikern, zu denen wir auch 


Max Jungnickel rechnen, obgleich ſeine Dichtungen meiſt in 


Proſa geſchrieben ſind. Auch ſein neuer Band: Aus den Pa- 
pieren eines Wanderkopfes (Berlin⸗Schöneberg. Fran; 
Schneider. 95 S.) bringt ſolche ech Jungnickelſche Stückchen, ſinnige 
Gedanken eines fröhlichen Herzens, dem auch in ſchweren Heiter 
Gottes Sonne am Himmel ſcheint und die blaue Blume blüht. Jung 
nickel hat ſich in überraſchend kurzer Zeit eine Gemeinde geworben 
ſein jüngſtes, vom Verlag ſehr anſprechend ausgeſtattetes Büchlein 
wird ihm ſicher neue gewinnen. 

Dagegen vermochten wir zu dem ähnlichen Büchlein in Pro it 
dichtung von Wilhelm Andreas Schramm, Gefallene. 
Stimmen der Toten an die Lebendigen. (München, C. H. Beck 1919 
64 S. Leicht geb. Mk. 2.50), keine rechte Stellung zu gewinnen. 
Was ſoll es uns heute, mage in den grceuſigſten. Bildern von 


ü ST tfeld zu wühlen ꝰ 


Emil Hadina, auch einer der Deutſch⸗Geſterreicher, die der 


zeit vom „deutſchen Leid zu erzählen wiſſen, nebenbei ein verdient 


roller Mitarbeiter am deutſch⸗evangeliſchen Gemeindeleben in ſeiner 
Heimat, hat wieder ein Bändchen Gb e geſchenkt, das uns auf⸗ 
Neue wieder dieſen Lyriker, der alle Töne vom Volksliedmäßigen 
bis zur hei Ben Leidenſchaft und zu Goetheſcher Abgeklärtheit („Stimme. 
aus den Bergen“) auf ſeiner Leier 95 ſchätzen und lieben lehrt. 
(Hermat und Seele. Nene Dichtungen. Leipzig. Staackmann 
1918. Geb. Mk. 53.—,)- 

Hier ſei noch angereiht eine neue Ueberſetzung von H. u 


 Lonafellows Evangeline von Johannes Friedemann, 


„ von Beper⸗Schoder (Berlin O 34, - Gudrun-Derlag 
51. S.). In etwas zwangloſen Hexametern wird Longfellows idyl⸗ 
liſches "on fiir deutſche Leſer ee e Die Ausſtattung iſt 
vorz 
=n guter letzt 51 für weihnachten ein Büchlein von Weih⸗ 
nachten! Leopold Mlo tz hat vor 5 Jahren als Gruß für unſere 


| Capferen im Felde Das deutſche WeihnachtsbiiGlein 


herausgegeben, das nun in 2. veränderter Auflage herauskommt 


* | (Gotha ; Perthes 1919. 109 S.). An das wake enen 
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3 ſchließen ſich alte Veltstieder, Briefe, Erzählungen, 28 und 
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OR. müſſen. 5 Toft, 1 8 e 3 3 
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getreten ſind, ſchwer lesbar machen. Ihnen dient dieſes Buch, das, ur⸗ 


ſprünglich für unſere Krieger geſchrieben, allen Lebensſtreitern gute 
Dienſte tun wird. Es enthält nur den Bibeltext, unter Auswahl des 
religiös wertvollſten, ſachlich geordnet, mit kurzen Ueberſchriften, die in 
ihrer geradezu muſtergültigen Faſſung (vgl. z. B. die Leidensgeſchichte) 
faſt einen Kommentar erſetzen. Ich wüßte keine beſſere 
Vibelausgabe für unſere Uebergetretenen; auch 
als Schulbibel, namentlich für höhere Lehranſtalten wäre ſie wärm⸗ 
{tens zu empfehlen. | . 

Ludwig Ganghofer, Das Kind und die Million. 
Eine Münchner Geſchichte. Berlin, G. Grote. 480 Seiten. 
Geb. 2 Mk. | | | 

Sum Feſt ein neuer Ganghofer! Das wird vielen Freunden des 
Dichters willkommene Kunde ſein. Und wirklich iſt auch dieſer neue 
Ganghofer ſo eine Art Sorgenbrecher. Ein überlegener Humor geht 
durch das Werk. Ja, man kann vielleicht ſagen, das ganze Buch iſt 
das Kind eines gewiſſen Galgenhumors. Der Dichter verſpottet in 
ihm unſere Zeit mit ihren niederen Inſtinkten, die in dem elenden aus 
Amerika herübergekommenen Detektivroman, ſei es im Kino, ſei es 
in Büchern, ihre Hauptanre ung ſucht und findet. Es iſt alles da: 
ein toller ee cee indesadoption, viel Liebe, wie es zu 


einem echten Detektivroman gehört. Aber Ganghofer ſetzt auf einen 
Schelm anderthalbe und macht ſich über das Ganze luſtig. So wird 


es ein durch und durch fröhliches Buch, wenn hie und da auch einmal 
der bittere Ernſt durchbricht und manche bittere Wahrheit verabreicht 
wird. ens rg Lachen überwiegt. Ganghofer ſuchte, wie er ſelbſt 
ſagt, Ablenkung von Jorn und Ekel über die Zeit. Und ſo bietet 
er ſie auch dem Leſer. Und mancher wird. dabei erleben, was der 
Dichter von ſich ſelber ſagt: „die Arbeit an dieſem Buch ſchlug mir 
im Dutzend die böſen Stunden tot und ſchenkte mir zuweilen das ver⸗ 
lorene Lachen wieder“. 1 Mix. 

Die meiſtgeſungenen deutſchen Choräle aus 5 
Jahrhunderten zur Laute und zur Gitarre von ms in- 

rich Scherrer. Leipzig, Fr. Hofmeiſter. Geb. 8 | 

Das wird allen Lauten und Gitarreſpielern eine ſehr will- 
kommene Gabe ſein. Ihr 0 4 5 erhält in dieſem Buch eine 
ſehr dankenswerte Bereicherung. Die Choräle ſind Jahrhundert⸗ 
weiſe geordnet, beginnend mit dem 15. Jahrhundert, und zwar in 


2 Teilen: Fuerſt kommen die urſprünglichen eigenen Choralweiſen 


nach den Tonſetzern, ſodann ältere und jüngere Dichter mit zu⸗ 
geeigneten früheren oder ſpäteren Choralweiſen nach den Dichtern. 
0b dieſe Einteilung für ein der Praxis dienendes Choralbuch nötig 
teilung ſehr intereſſant. | | 
Delphin⸗KHunſt⸗ Bücher. München, Delphin-Derlag. Jedes 
Bändchen 8 


von 


=o 


| ES Sx 
| "Die: Geſchichte handelt von 
Frau und ſeinen Hindern. Auch wer 
das Buch nicht ohne inneren Gewinn a 
Pigs ,, Srononnig rhe vaye 
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L. Schorſch, Ein Königskind. Erzihlung aus dem 10. 
Jahrhundert. 4. Aufl. Barmen, E. Biermann. 4.25 Mk. 
Die Lebensſchickſale der ſpätern Kaiſerin Adelheid, der Ge- 
mahlin Ottos des Großen, werden hier ſpannend und in zu Herzen 
gehender Weiſe erzählt. Die ſonnige Jugend des Hönigskindes. das 
bittere Leiden der jungen Frau unter der Verfolgung durch den Mark⸗ 
grafen Berengar und ihre Errettung aus tiefſter Not erleben wir voll 
3 Anteilnahme mit. Ein Buch vor allem für arts reifere 
. Jugend. 5 
Harry Vosberg, Hans Michel Elias Obentraut. 
Roman. Heilbronn, E. Salzer. 6 Mk. N 
Der hiſtoriſche Roman ſcheint wieder mehr in Aufnahme zu 
kommen. Ich habe in letzter Zeit kurz hintereinander mehrere an- 
zeigen dürfen: Molos „Fridericus“, David Hochs „Das neue Reich“, 
Kotzdes „Pilgerin“ u. a. Es iſt, als ob unſer Volk ſich aus der Uot 
der Zeit heraus an der großen Vergangenheit wieder aufrichten möchte. 
Iſt das wirklich die Meinung, ſo kommt dem vorliegenden Buch Dos- 
bergs eine ganz beſondere Bedeutung für unſere Feit zu. Es führt 
uns in die Feit vor den 30 jährigen Krieg und läßt uns dann die 
erſten Jahre dieſes furchtbaren Krieges miterleben. Und es iſt dem 
Derfaſſer ausgezeichnet gelungen, das große Geſchehen lebendig und 
kraftvoll zu geſtalten. Im Mittelpunkt ſteht der Pfälzer General 
Obentraut, genannt „der deutſche Michel“, eine Prachtgeſtalt, geeignet. 
gerade jetzt unſere dentſhe Jugend aufzurütteln. Wie ſein Eigen- 
leben allmählich einmündet und zuletzt vollſtändig aufgeht in dem 
Schickſal ſeines engeren Vaterlandes, um endlich im Reichsgedanken 
volles Genüge zu finden, das iſt prachtvoll geſchildert. Sein letztes 
Wort ſollten wir als Vermächtnis an uns aufnehmen: „Die inneren 
Feindſchaften richten uns zugrunde! Das Reich, Tilly, — das 3 
8 . . 8 
Tudwig Gorm, Die Kinder von Genf. Roman. Mün⸗ 
chen, Delphin⸗Verlag. 4 Mk. 
Ludwig Gorm iſt ein glänzender Erzähler. Er weiß glutvoll 
u ſchildern und lebendig zu geſtalten. Dieſer Kampf zwiſchen den 
Kindern des alten ſinnenfrohen Genf mit dem neu eindringenden 
Geiſte des Kalvinismus iſt meiſterhaft dargeſtellt. Und Gorm iſt da⸗ 
bei von einer bewundernswerten Objektivität; er gibt jedem ſein 
Recht. Aber er läßt auch keinen Zweifel über die inneren Schranken und 
Unzulänglichkeiten beider Parteien. Die Größe des Werkes Kalvins 
wird durchaus gewürdigt, aber es iſt eine lichtloſe, eiſige Größe. 
Unſere Liebe gehört dem jungen Paar, das innerlich von Ualvins 
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dr für wertrolle Sammlungen, nicht für Hiloware! 
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Bazillen des Swoijels. der Sorge nd der Ungewißheit fliehen müſſen. 

Die ſonnige Seelſorge wünſchte ich nicht nur in den Händen der Be- 

rufsſeelforger; ſondern aller, die ſich für die Seelen anderer verant⸗ 

wortlich fühlen, ja aller, die wieder entdeckt haben, daß ſie eine Seele 

beſitzen. ä Grell. 

Für die Jugend 

Wilhelm Müller⸗ Rüdersdorf, Am 
Wunder. Iſergebirgiſche Volksmärchen. 
Verbreitung guter deutſcher Literatur. 
Geb. 4 M. 

Eine reizende Sammlung der ſchanſten Volksmärchen, im echten 
Erzählerton. mit hübſchen Heichnungen. Damit wird man den Kleinen 
eine rechte Freude machen. Mix. 
Luſtig Volk. Ein niederdeutſcher Guckkaſten aufgeſtellt von 15 i - 

helm Miiller-Rfidersdorf. Hamburg, Richard Her⸗ 

mes. 4 M. | 

-- Dieſer erſte Band der niedetdenticen Jugendbücherei iſt wohl⸗ 
gelungen. Die beſten niederdeutſchen Erzähler kommen zu Worte: 
Storm, Sohnrey, Raabe, Fritz Reuter, Seidel, Löns und viele andere 
mit hochdeutſchen und plattdeutſchen luſtigen Geſchichten. . 


Fentralſtelle zur 
Stuttgart⸗Winnenden. 


Wilde See Geſchichten ron der Waterkant, herausgegeben von 


Albrecht Janßen. Mit Bildern von Hans Förſter. 


Ham⸗ 
burg, R. Hermes. 3,50 M. 


Auch dieſer 2. Band der niederdeutſcen Ingend⸗Bücherei bietet 


wertvolle Gaben der verſchiedenſten niederdeutſchen Dichter: Mügge, 
Gorch Fock, W. Lobſien und anderer. Eine wertvolle Gabe. Mix. 
Mein Daterland. Deutſche Jugendbücher zur Pflege der 
Daterlandshebe. Bd. 36 u. 3 Heimat Kamerun. Er- 
zählung von Franz He rwig. Stuttgart, Bonz u. Co. 
1.20 Mk. 

Wenn alle Bände dieſer Sammlung dem vorliegenden gleichen. 


* 


ſo beſitzen wir in ihr einen wahren Schatz für unſere Jugend. Un⸗ 


gemein packend veſchrieben feſſelt dies Büchlein bis zum Schluß auch 
durch den Inhalt. Und nicht nur die Jugend, auch Erwachſene wer⸗ 
den es mit Gewinn leſen. | wh 


Briefkasten | | 


1-591 Aro nen betrug der Erlös aus den in einer einzigen 
Stadt 1 Briefmarken! 
fügt.) Alle Freunde, die ſich an der Sammlung von ge⸗ 
| riefmarken beteiligt haben, werden gebeten, das Ge⸗ 
ammelte unverzüglich mir zu überſenden. kleinere Poſten 
als Muſter ohne Wert, größere als Poſtpaket. Das reichsdeutſche 
SEinfuhrverbot iſt aufgehoben, das öſterreichiſche Ausfuhrverbot gilt 
Hochstetter. 


e Sq 15 olge de I, wird Tam 20 © Dezember Angegeben. 
uw Jofortige Ernenerung | des. Bezugsrechts wird gebeten. 


2 nh alt: Altes und Neues. Weihnachtsgebet. Von K. E. 
odt.— Mehr Liebe! 
dea e Mütter. Von | Haun, _ Wee Von 
Seit. Von PP | 
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Quell der 


[ Private. 


(Ueber den Betrag iſt größtenteils 


Von Artur Brauſewetter. — Etwas für⸗ 


pn 


: * 


Zim Verlage von Arwed Strauoh ® 


in Lelpzig 


erschien: 


Friedrich Meyer 
Ein beben im Dienste der Cirghe 


Von 


Franz Blanckmeister 
Den Glaubensgenossen i. Deutsch- 
land und Oesterreich gewidmet. 

8˙ 234 Seiten. 
Geb. Mk, 6,00 
n prächtiges Buch f. j. Bundesmanu. 
FFC 
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(okolade, 


Kakao, Konfitiiren 


verienden wir zu Fabrilpreiſen an 

Verlangen Sie Preisliſte. 
Harzer | 

Schokoladen⸗Verſandhaus 


Fr. Brüning in Wernigerode 


5 a. Harz. 


chlhälder- Abende 


Man verlange Verzeichnis von 
Arwed Strauch, 
i Leipzig, Hoſpitalſtraße 25. 


Werbet f. d. Wartburg. 


"4 


Nenaehtsdberrasehungen 
bringen unsere Violinen, Mando- 
linen, Zithern, Guitarren, Lauten, 


wie alle sonst. Instrumente 


nebst dazugehörigen Schulen und 
Noten. 
Mit künstlerischem Rat für folge- 
richtige Weiterbildung Einzelner, 
sowie vollständiger Ausrüstung für 
Chöre und Orchester stehen gern 
zu Diensten 


Reinhardt & Co., 


Musikalien u. Musikinstrumente 
jeder Art, 
Hamburg 30, Murs v1. 


Firchen - Heizung| 
als Luftheizungen, 
Dampfheizungen, 
Kirchen-Mantelofen 
eigener Fabrik 


seit 1876 in vielen Tausenden 
dest. bewahrt. 


ils tr. Broschüre kostenlos, 


 Sachsse&Co.,Hallea. S. 
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Ein Schicfal in 73 


Verlangen Sie eine Leſeprobe vom 
patmos Verla 9 Würzburg, 
Neubauſtr. 7. 


— 
— 
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verlag von Arwed 


Wannen mmm mmm 


—— 
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Strauch in Leip3ig- 


Wilm 
Heinrich 


Nach Tagebüch 


Karl Albert 


3. Auflage. | 
ge „ 201 ih 


Allerlei aus der ſiebenjährigen Wanderfahrt eines 
jungen Lehrers in das Heimatland deutſcher Jugend 


180 Seiten. Preis geheftet Mt. 5.40, gebunden 


Tum won mw Os 


ern erzählt von 


Schöllenbach 


8 ; AEST : 3 


Crier 


Erinner ungen aus 


meiner Jugendzeit 0 


Von Vilhelm Zachmonn. 


Se. 457 Seiten broſch. 


Mk. 4.50, geb. Mk. "ROE 


anc meiſter ſagt in ſeiner Einfithrung: Der % rf | 


tſtelleri 25 In 


dividualität, 
ein Kleinmaler 
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